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ESENS/AH/FBL – Morgen um 
11.30 Uhr ist es soweit: Das 
Esenser Museum „Leben am 
Meer“ eröffnet seine neuge-
staltete Dauerausstellung „Le-
ben auf der Geest“ im zweiten 
Stockwerk der 1850 erbauten 
Peldemühle.

Museumsleiterin Anke 
Kuczinski freut sich über viele 
engagierte Unterstützer, wel-
che die Umgestaltung ermög-
lichten. Gefördert wurde der 
Umbau durch das Nieder-
sächsische Ministerium für 
Wissenschaft und Kultur, die 
Bingo-Umweltstiftung, die 
Gerhard-ten-Doornkaat-
Koolman-Stiftung, die Volks-
bank Esens und die VR-Stif-
tung. „Unsere ehrenamtli-

chen Mitarbeiter haben zu-
dem wieder tatkräftig bei der 
Neugestaltung mitgeholfen“, 
so Anke Kuczinski. Die Kon-
zeption erfolgte durch Dr. 
Wulf Holtmann und Undine 
Holtmann-Damus von der 
Firma „Zeit-seeing“ aus Bran-
denburg.

Alte Ausstellungselemente 
wurden im Zuge der Neuge-
staltung entfernt, um Platz für 
neue Themen zu schaffen. So 
finden die Besucher hier künf-
tig unter anderem Grabfunde 
aus Brill und die „Moorbriefe“ 
aus Moorweg. Zudem erzählt 
„Laang Hinnerk“ interessante 
Geschichten zum Leben auf 
der Geest. Die Dauerausstel-
lung wird im Laufe des Jahres 

noch durch Mitmachstatio-
nen und pädagogische Pro-
gramme ergänzt. „Diese wei-
teren Punkte werden dann 
vom Bundesministerium für 
Ernährung und Landwirt-
schaft gefördert“, freut sich 
die Museumsleiterin. 

Die neue Ausstellung, bei 
der die Esenser Künstlerin Kä-
the Janssen die Wandbema-
lung beisteuerte, ersetzt die in 
die Jahre gekommene Abtei-
lung. Bei der morgigen Eröff-
nung der neugestalteten Aus-
stellung sprechen die Bundes-
tagsabgeordnete Siemtje Möl-
ler und Jan-Siefke Dirks von 
der Volksbank Esens sowie 
Bürgermeisterin Karin Emken 
Grußworte.

Die Esenser Künstlerin  Käthe Janssen „zauberte“ eine Spaltbohlenwand in die neugestalte-
te Dauerausstellung „Leben auf der Geest“. BILD: FRANK BRÜLING

MUSEUM  Morgen Neueröffnung in der Esenser Peldemühle

Ausstellung „Leben auf der 
Geest“ in neuem Gewand

WERDUM – Martin Ballmann 
kann heute auf 89 Jahre zu-
rückblicken.
HOLTGAST – Anne Galts schaut 
heute auf 82 Jahre zurück. An-
neliese Cassens feiert morgen 
ihren 85. Geburtstag
WERDUM – Ida Ommen voll-
endet heute ihren 80. Geburts-
tag. Claas Osterkamp begeht 
morgen seinen 92. Geburtstag. 
ESENS – Christiaan Verhoog 
wird morgen 85 Jahre.

GEBURTSTAGE

Hafenkonzert
NEUHARLINGERSIEL – Der Kur-
verein lädt morgen, 19. Mai, 
um 11 Uhr zum Hafenkonzert 
mit dem Duo Leuchtfeuer bei 
der Konzertmuschel im Kut-
terhafen, bei schlechtem Wet-
ter in den Kursaal ein.

SPD AG „60plus“
ESENS – Die SPD Arbeitsge-
meinschaft „60plus“  Esens 
trifft sich Dienstag,  21. Mai,  zu 
ihrer nächsten Sitzung im 
Mehrgenerationenhaus „Zum 
Giebel“ in Esens. Beginn der 
Sitzung ist um 15 Uhr. Aktuel-
les Thema ist  die Wahl zum 
Europaparlament. Die AG 
möchte sich mit der  Frage 
„Wie steht der Bürger zur 
Europawahl“ auseinanderset-
zen. Interessierte Gäste sind 
willkommen.

Wochenmarkt
MOORWEG – Der Mobile Wo-
chenmarkt macht immer 
dienstags von 15.30 bis 16.30 
Uhr in Moorweg-Neugaude 
vor der Mehrzweckhalle Sta-
tion. Der Landfrauenverein 
Moorweg und Umgebung lädt 
zeitgleich zu Tee und Kuchen 
in die Halle ein.

KURZ NOTIERT

Förderschullehrerin Ina 
Abken unterrichtet in 
der CWSS Esens etwa 15 
Kinder, die unterstützt 
kommunizieren.

VON KLAUS HÄNDEL

ESENS – Leif (8 Jahre) ist Schü-
ler der Christian-Wilhelm-
Schneider-Schule (CWSS), 
Förderzentrum Esens, im Be-
reich Geistige Entwicklung 
und zudem körperlich einge-
schränkt. Er hat Probleme, 
sich sprachlich für jedermann 
klar zu artikulieren. Um ihm 
und insgesamt etwa 15 Schü-
lerinnen und Schülern an der 
CWSS zu helfen, hat Förder-
schullehrerin Ina Abken bei 
der Gesellschaft  für „Unter-
stützte Kommunikation“ (UK) 
eine Fortbildung besucht. Sie 
ist jetzt Multiplikatorin für an-
dere Lehrkräfte ihrer Schule 
und Teil eines Netzwerkes von 
Schulen in Ostfriesland, die 
die in den Vorgaben des Kul-
tusministeriums (Kerncurri-
culum) „Unterstützte Kom-
munikation“ jetzt vorantrei-
ben  wollen, erklärt Schulleiter 
Matthias Regner.

Das Lehr- und Lernkonzept 
der UK gebe es schon länger. 
Doch die konsequente Um-
setzung in den Schulen ist 
noch relativ neu. „Ziel ist es, 
dass die UK zu einem späte-
ren Zeitpunkt auch von den 
Regel- und weiterführenden 
Schulen übernommen wird“,  
so Matthias Regner.

„So unterschiedlich die 
Menschen sind, so verschie-
den ist auch ihre Kommunika-
tion“, sagt  Ina Abken. Es gibt 

welt erfahren. „Um dem zu 
begegnen und Schülern wie 
Leif die Teilhabe zu ermögli-
chen und seine Kommunika-
tionsfähigkeit zu steigern, 
wird die Gebärdensprache als 

anerkannte eigenständige 
Sprache genutzt. Was wir hier 
in der Schule machen, ist die 
Lautsprache unterstützende 
Gebärdensprache (LUG)“, so 
die Förderschullehrerin. Das 
Sprechen (Lautsprache) wird 
durch Gebärden unterstützt. 
Das geschieht in allen ganz 
normalen Unterrichts- und 
außerunterrichtlichen Situa-
tionen. „Auch die Schüler 
selbst verständigen sich auf 
diese Weise“, sagte Ina Abken. 
Doch das ist oft ein weiter und 
langwieriger Weg.

Eltern haben sich in die 
Sprache ihrer Kinder einge-
hört, kommen sie in die Schu-
le oder kommunizieren sie 
mit anderen, werden sie nur 
schwer oder gar nicht verstan-
den. Gebärden in Form von 
festgelegten Handzeichen 
und Körpersprache sind eine 
erste Hilfe. Hinzu kommen 
weitere Hilfsmittel. „Wichtig 
ist das Gesamtpaket, das dem 
Lernstand  eines jeden Schü-
lers individuell entsprechend 
gesteigert werden muss“, be-
tont Ina Abken.

Bei den technischen Hilfs-
mitteln handelt es sich um 
Sprachausgabegeräte. Sie 
arbeiten mit Symbolen, die 
besprochen werden können, 
und Schriftsprache, zum Bei-
spiel zu den Themenfeldern 
Spiele, Essen, Trinken oder 
Alltagssituationen. „Auch Ge-
fühle lassen sich mit Hilfe 
eines solchen Sprachausgabe-
gerätes transportieren“, sagt 
die Lehrerin.

Im Unterricht mit Leif sieht 
das so aus: Beim Spiel „Obst-
garten“, einem seiner Lieb-
lingsspiele, sitzen sich Schüler 
und Lehrerin gegenüber. Zwi-

schen ihnen liegt das Spiel, 
vor ihnen jeweils ein Sprach-
ausgabegerät, auf der Oberflä-
che sind Symbole und kurze 
Sätze zu sehen. Sie motivie-
ren, zu spielen, bieten Anlässe 
zu kommunizieren und be-
lohnen. Leif freut sich, wenn 
er eine Aufgabe erfüllt hat. 
Beim Spiel „Obstgarten“ geht 
es um die Ernte verschiedens-
ter Früchte. Was hier schon 
sehr komplex aussieht, hat 
mit kleinsten Schritten be-
gonnen.

Bei der Einschulung zeigte 
Leif Interesse an der Hand-
Auge-Koordination. Darauf-
hin bekam er eine Dose und 
Magnete, die er hineinstecken 
musste. Daran hatte er viel 
Spaß. Im nächsten Schritt er-
hielt Leif nur die Dose. Er war 
frustriert. Hinzu kam dann ein 
besprechbares Sprachausga-
begerät mit einem einem 
Schalter. Leif hat schnell be-
griffen, dass er den Schalter 
drücken und zuhören muss, 
um wieder einen Magneten zu 
bekommen. Das Angebot 
wurde stufenweise erweitert. 
Hinzu kamen  weitere elektro-
nische Sprachhilfsmittel.

„Diese werden von den 
Krankenkassen übernom-
men“, sagt Ina Abken. Hin-
weise gibt es im Internet bei 
der Gesellschaft für Unter-
stützte Kommunikation.  „Die 
Förderschule Esens wird vom 
Landkreis Wittmund mit Ge-
räten ausgestattet. Sie sind 
Voraussetzung, um Schüler 
mit sprachlichen Defiziten 
überhaupt beschulen zu kön-
nen“, betont die Förderschul-
lehrerin.
P@ Mehr Infos unter
 www.gesellschaft-uk.de

SCHULE  „Voraussetzung, um Schüler mit sprachlichen Defiziten überhaupt beschulen zu können“

Hilfsmittel unterstützen Kommunikation

Menschen, die aufgrund von 
angeborenen oder erworbe-
nen Schädigungen Beein-
trächtigungen in der Kommu-
nikation und sprachlichen 
Verständigung mit ihrer Um-

Leif (8 Jahre) ist Schüler der Christian-Wilhelm-Schneider-
Schule in Esens. Dank elektronischer Hilfsmittel kann er mit 
Förderschullehrerin Ina Abken beim Spiel „Obstgarten“ 
kommunizieren. BILD: KLAUS HÄNDEL


